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Zu den gebildetſten Völkern der Vorzeit gehörten
bekanntli die Sie hielten ſich für
Autochthonen, un dabei der Dauer ihres Daſeins
auf der Welt, wie ihrer Dynaſftie, eine ungeheure Zahl
von Jahren. Nach dem Berichte Diodors von Sieilien
glaubten ſie, die erſten Menſchen ſeien an den Schlamm  —  —
ufern des ils rſchaſffen worden In Wahrheit
erhielten ſie jedo wie die lehrt, fünf⸗
bis ſechshundert J  ahre vor Moſes Ur newes
oder Menes ihrem erſten Regenten und Geſetz—
geber ſehr naturgemäße und deshalb eben ſo 9
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als Weiſe Geſetze Zur Zeit *  8.— waren ſie ereits
ſehr aufgeklärt viel kuültivirter 318 die Chaldäer, und
zugleich Selbſterfinder der Künſte un Wiſſenſchaften.
Der Ruhm war groß, den ſich Aegypten hiedurch
warb, und die ausgezeichnetſten Männer jheher Zeit,

B eus, Pythagoras un Andere verließen ihre
Heimat, Uum Aegyptens Wunder 3u ſchauen Herodot
ſagt daß die riechen die anlen ihrer Götter aus
Aegypten herübergebracht, und jodor meint, daß ſie
von 9  er auch ihre Künſte und Wiſſenſchaften entlehnt
hätten. Dichter un Philoſophen ſchöpften aus dieſer
reichen Quelle Endoxus und Thales ſtudirten hier
Mathematik mi all ihren Verzweigungen; Dädalus
lernte Bildnerei und Baukunſt; Lykurgus Plato und
Solon wendeten ägyptiſche Geſetze ihren Staaten
an

Was die )  Uden em In Aegypten Erzogenen
Moſes verdankten, findet nan IM alten Teſtamente
reichlich angedeutet.

mn ſo verwunderlicher erſcheint es, daß die
vieler Hinſicht ehr einſichtsvolle nd gebildete ägyptiſche
Nation der Urzeit ſo tief inter die tyranniſche und
entehrende Knechtſch des einfältigſten und lächer⸗
ichſten Aberglaubens herabſinken, —10 derſelben
und gar anheimfallen onnte Wenn auf irgend en
Land und Volk ſo möchte man beſonders auf Aegypten
das Wort des Propheten Iſaias anwenden „Siehe,
Finſterniß bedeckt die Erde und Dunkel die (L.
(Iſai 60,

Die Religion der Aegyptier var nicht einmal
halb vernünftig 1e uchten nämlich
den Urſprung der über das menſchliche Wiſſen und
Vermöogen hinausreichenden Kräfte ni Iäm Daſein
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eines einzigen und höchſten geiſtigen eſens, als dem
ſchaffenden und leitenden Urprinzip aller Dinge uim
Himmel und auf rden, ſondern, wo der Kreis der
Menſchheit hiezu nicht ausreichte, owohl im 111als auch im P  flanzenreiche auf. So geriethenſte In den Glauben körperliche Gottheiten
hinein, und der Aberglaube war auf
den ron erhoben.

Höchf wahrſcheinlich waren die Aegyptier Nach⸗
kommen U von —  e  —  nem Sohne Cham, oder eigentlichChams 0  ne Mizraim. Als hatten ſie jenereine atriarchaliſche Religion überkommen,die wir Iu der Geneſis geſchildert finden; denn * iſtmehr als wahrſcheinlich, daß Cham und nach ihmMizraim die eligion ihres Vaters und
reſpektive 6 v 18 als theures Vermä  tnifortgepflanzt haben verden.

Aber chon nach wenigen Generationen mußtendie reinen Religionsbegriffe verloren gegangen ſein.Der ſinnliche Menſch wird zUur Sinnlichkeit auch In
der Religion hingezogen Schreitet die Sinnlichkeitüber die ihr angewieſenen Schranken hinaus, ſo fällt
er natürlich auf den Gedanken, das Ueber⸗ͤ
ſinnlicheſichzuverſinnlichen und das Geiſtige
u verkörpern. Er ma ſich Bilder, vergißtdann, was ſie eigentlich vorſtellen en un betet .als die Gottheit an. Auf olchem Wegewurden die Aegyptier grob Götzendie HNer. IhreTempel varen anfangs ſehr einfach beſtanden
aus einer Kapelle und einem Vorhofe, in denen ichzuerſt keine Bildſäulen befanden. Später erſchienenIn ſelben mancherlei Thiergebilde Ind noch päterauch menſchliche E  V  En

25*
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Nach und nach bildete ſich eigene Th
aus Die erſten National Got  eiten der Aegyptier
varen ohne Zweifel Sonne un Mond oder ſis
und Oſiris die unter allerlet Bildern vorgeſtellt

So vurdewurden un verſchiedene amen erhielten
B ſir 18 als Nil und als Gott

heit dieſes landbefruchtenden luſſes nter dem Symbol
eines 1 0 dils verehrt Zu Elephantinopolis da
gegen hatte dvon Ihm 6 andere Vorſtellung
Er zeigte ſich Iu der Geſtalt eines Menſchen die
den Kopf eine Widders mi Hörnern Iu Form eines
Diskus trug Zu den üßen dieſer Geſtalt lag enn

Gefäß aus Thon, woraus der En ſch gebilde
vurde U.

Wohlverdiente E nte wurden der olge—
ze vergöttert ſoll u  Qn regiert und das
Feuer erfunden haben Ihm ſei Saturn efolgt
der den Oſiris (Jupiter) und die Iſis (Juno)
erzeugte, welche ſpäter die Beherrſch EI des W eht—
II geworden leſe hätten wieder —  —  8.—  2— Göttern

das V  eben gegeben, nämlich ſir ſi y h N,
Apollo und Venus Der zweite Oſiris ſei Baechus
die weite Iſis Dem e oder e8 eweſen
die geheiratet un Aegypten viele und große Wohl—

ſis habe eizen und Gerſtethaten erwieſen hätten.
erfunden; Oſiris den Acker  — und Weinbau eingeführt.
Ein altes äg

tiſches Geſetz ſchrieb die atton
J  Y  i 8 vor, H C8 befahl, der Göttin 3u Ehren
ehren abzupflücken. Oſiris erbaute die Stadt Aicνπoοινα
mit hundert Thoren un dem Jupiter un der Juno
enen mächtigen und prachtvollen Tempel U der
ott erme (Merkur) wurde Herehr
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Oſiris hatte zwei öhne, den Anubis, der
zum Feldzeichen einen Hund hatte, und den O,
der ſich 0 eines Wolfes bediente Daher
Hunde un Sölfe den Aegyptiern heilige Thiere.
Als Liebhaber der Muſik begleiteten Oſiris auf ſeinen
Wanderungen durch die elt neunn Jungfrauen, die
ſchön ſingen konnten (die uſen. Dieſe lehrten
unter Aufſicht de Apollo Geſang und Muſik. Als
lebensfroher Mann hatte Er In Aethiopien noch Uſtige
Geſellen bei ſich, die ihn mit ihren Tänzen und Späßen
tzten  ergö (die Satyre und Faune 1 Ueberall als
ott anerkannt, hinterlie er an allen Orten neuerbaute
Städte nd andere Denkmäler. Von Typ N, ſeinem
goftloſen Bruder endlich getödtet, wurde P n ſechs⸗
undzwanzig Stücke zerhauen, welche von ſis wieder
geſammelt wurden.

Inglaublich iſt es, wie mannichfaltig dieſe Fabeln
3 verſchiedenen *  Zeiten ausgeſponnen wurden. Mit
ihnen an der ausgedehnteſte un prachtvollſte Thier
den n Verbindung. Uebrigens iſt nicht
ſicher ausgemacht, woher dieſer Thierdienſt ſeinen Ur⸗
ſprung Genommen. Einige meinten, die Urſprünglich
wenigen Götter hätten, verfolgt .

oſen Menſchen,
die Geſtal dvon gewiſſen hieren angenommen, Um
ſich vor denſelben 3u retten, worauf dann dieſe Thiere
als geheiligt angeſehen wurden. Andere hielten
wieder dafür, die ägyptiſchen Heerführer hätten die
Bilder mehrerer Thiere als eldzeichen ihren
ru  en einhertragen aſſen Die errungenen Siege
wären ann dem Beiſtande Oder influſſe jener Thiere
V

Ugeſchrieben und dieſe zuletztv vorden. Wieder
Andere leiten die Anberung der heiligen Thiere aus

der den Aegyptiern eigenthümlichen Zeichen⸗ oder
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Hieroglyphenſprache her, In welcher, als der
eiligen, ſich gewöhnt hatte, die Gedanken
d Urch ewiſſe Bilder 0 Thieren 5 ver
ſinnlichen, Symbole ſodann dem ver
dummten Volke, weil e8 dieſelben IMN empe ange  2  —
1 ſah, mit der Zeit als Götter verehrt vorden

aren
Anfangs vergötterte reilich nuur die dem

ande nützlichen Thiere, den Ibis als Vertilger
der gefährlichen Schlangen, des Ungeziefers; den
Ichneumon, als den Todfeind des Krokodils, den
Wolf, weil Oſiris deſſen Geſtalt erſchien, als

mitſis ihrem Sohne Horus den ſchre

ichen
Typhon bekämpfte; den Ha bicht weil ſich die
Augurn desſelben bei ihren Vorherſagungen bedienten

Erſt Iu ſpäteren Zeiten wurde auch die ere
der ü  ädlichen Thiere eingeführt, z B

des Krokodils Bieſels der Spitzman ſ. w
en, Hunde, Böcke, wilde Ziegen 9 e
ſchwänzte fſen, Eulen, Adlern dgl wuüurden
hie und da für hochheilig angeſehen und göttlich ver
ehrt V  (  hre zufällige oder, vorſetzliche Tödtung wurde
aufs Werſte beſtraft Es iſt eben 10 erli als
betrübend zu eſen wie dieſe Verehrung vor ſich ging,
Wie man die verſtorbenen heiligen Thiere
ehrfurchtsvoll behandelte, und Uunter großem Klagen
un Seufzen Uunter großem Prachtaufwand zur rde
beſtattete Zur Zeit der grauſamſten Hungersnoth griff
nan eher Menſe

enfleiſch, als daß man Eines der
heiligen. Thiere angetaſtet h 3

Die den Thieren gebrachten E Qren eben
ſo verſchieden, wie diejenigen, die den Übrigen ott
heiten gebracht wurden
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Rodlich ſtieg zulr Verehrung mancher Gegen—
ſtände aus dem P N Een reiche herab, Indem man
naͤch der Lehre von der Seelenwanderung Qn-
nahm, daß die Götter, als ſiſie auf Erden herumgewandelt,
hre Wohnſitze. elbſt INu manchen Pflanzen aufge⸗
ſchl hätten.

Unter allen heiligen Thieren vurde jedoch der
Ochf „Apis! Am eiſten verehrt Er Wwar
ſchwarz und mußte Die Zeichen der onne und des
Mondes an ſich tragen Man 1e un nährte ihn
auf Prächtigſte zu Memphis bediente ihn öniglich
betete ihn als enen ott 0 wei Mman glaubte, die
Seele des Oſiris ſei Iu einen Körper gewandert
Uhrte ihn aber nach fünf Luſtris eierli zu dem
Ufer des Nilſtromes und erſäufte ihn Afe

So tief das ſonſt ſo aufgeklärte Volk der
Aegyptier n religiöſer Beziehung herabgeſunüken

Es entſteht nun unwillkürlich die Frage Wie
geſchah (C82 ch Di darauf antworten

Die Religion der Aegyptier beſtand aus verſchie—
denen Elementen. ſie enne Menge Gottheiten
hatte, ſo hatte Ne auch zahlreiche Ceremonien der
verſchiedenſten Art, Feſte, Orakel un Prieſ.er.

Die Prieſter⸗ Kaſte nahm den erſten Rang
nach dem Könige ein, beſaß enn Drittel des Landes
ohne gaben, und beherrſchte Beide, König un
Die Prieſter gaben Geſetze nach ihrer Wi  Ur und
beftimmten den rad welchen Wiſſenſchaft und Aufk  klärung
erhalten ollten, nach ihrem 0  0  e Da die Prieſter
zugleich das Amt Der Aerzte verwalteten, ſo waren
ſie ImM wahren Sinne die alleinigen Herren über eben
Ind Tod des ganzen Volkes
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So tief religiöſer Beziehung herabgedrückt
trug das Volk ganz natürli dte Majeſtät der Gott
heiten zum Theile auf die Prieſter, als Diener und
Träger derſelben, über, und zwar 0 leichter, als
die Religion der Aegyptier keine beſtimmten Lehr
ätz e hatte, ondern nem ungeheuren Uſte
von Cer EM ni eſtand Nur die Prieſter llein
beſaßen den Schlüſſel für ſie; für das Volk der
Urſprung all dieſer wunderlichen inge M ein tiefes
Geheimniß gehüllt.

Ebenſo Wwie die Gymnoſophiſten, aldäer,
Magier, Druiden, Augurn dgl der alten

äterer Zeit die Brachmanen 5  ndien, die Bonzen
China, der Tatarey die Lamas n Sihirien die

Schamanen, Iu ord Amerika die Jongleurs, Iu Siam
die Talapoinen U W etwas Andere ImM Hin
tergrunde hatten, als ſie dem Volke weiß zu machen
ſuchten, verhielt eS ſich mi den Prieſtern der egyp⸗
tier hon n der graueſten Vorzeit rühmten ſie
ſich beſonderer Ge

eüm ni ſſee, gaben Wunder
vor, ſchreckten diejenigen Fremdlinge, welche Aufklärung
ſuchten, durch harte rüfu N .  zuru  ck, un ließen
nur inzelne Ind erſt ann, wenn ſie durch viel
ährige Proben der Aufnahme würdig erfunden worden,

ihr Heiligthum
Die Religion der gyptiſchen Prieſter war
ener deSs Volkes eben ſo weit verſchieden,

als die Prieſter ſelbſt verſchieden
waren Das nur das Aeußere oder
di Hüulle der Religion; die Prieſter den Kern
oder die teligion Die gemeinen eute,
oder bas nicht rieſter war, gehörten 3u den EAVYo⸗
ern  (IUu die Prieſter age waren Eſoteriker
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In der That War die Gelehrſamkeit, die Aegypten
einſt ſo berühmt gemacht das Eigenthum der
Prieſterſchaft, jedoch nicht MmM gleichen aße, denn auch
Unter den Gliedern derſelben herrſchte Verſchiedenheit.
Im Allgemeinen theilten ſie ſich n Prieſter und
Hieroglyphen⸗Deuter ein mehr dw ſich
Jemand auf die wunderreiche Bilderſchrift oder auf
die Hieroglyphen⸗Sprache verſtand, deſto
größer war ſeine Gelehrſamkeit, eſto tiefer Wwar
In die religiöſen Geheimniſſe eingedrungen. anz natür⸗—
lich e Symbole wichen 1 dem Auge des For⸗
ſchers; die darunter en Wahrheit —

＋—

—

—— ihn
hell und klar aus dem geheimen unte hervor. Ur
anfänglich mußte 0 die Hieroglyphen-Sprache auch
dem Volke hekannt geweſen ſein; denn ſie war die
ſt 11 ft desſelben. Aber .  ebe verlor In

der letzten Zeit den Schlüſſel für ſie, Ur den Prieſtern
˙W. geblieben, und ˙ wurden die Zeichen derſelben

heilige geheimnißvolle unverſtändliche Charaktere.
Endlich Hverlor ſogar die Prieſterſchaft das Verſtändniß
und die Nachwelt fann mehr beiläufig errathen,
was die Vorwelt gewußt und durch die Bilderſprache
ſagen vollte

Die geheime Theologie oder eligion
der ägyptiſchen Eſoteriker muß unendlich weit
Üüber den Volksglauben, bder ÜUber die eligion
der Exoteriker erhaben geweſen ſein, wenn nan
auch zugeben muß, daß mit der ſueceſſiven Abnahme
des erſtändniſſes der Hieroglyphen-Sprache ſich ſelbſt
im Schooße der Eingeweihten 10 manche Dichtung
feſtgeſetzt en eben ieſes traurige Ge⸗
heimthun, dieſes vorſätzliche Verhehlen der Wahrheit,
dieſe Entziehung des Lichtes der reineren Religion
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ſtürzte das ägyptiſche Volk 0 tief in das Meer des
finſterſten Aberglaubens der chändlichſten Abgötterei,
der niederträchtigſten Geiſtesknechtſchaft un zuletzt
Iu das Verderben

0 fanden bei dem einmal eingeführten,
ſtandhaft und lange Jahrhunderte hindurch glücklich
behaupteten Aberglauben die zahlreichen Prieſter
enormen Gewinn Aber welch unſfelige

ſtellten ſich hinterher ein! Abgeſehen 3on
ihrem eigenen ud des Landes Verderben, erſtreckten
ſich die Nachwehen auch Über die übrige bekannte

Die Griechen holten ihre Religion
theils aus Aegypten herüber Hätten ſie die reimnere,
vom Götzendienſte freie, Religion aus der Urzeit vor
gefunden ſo hätten ie 1Ee Grundzüge derſelben un nicht
emne Fa  ellehre mi ſich hinüber genommen un
den griechiſchen Vö fkern Iu die Herzen gepflanzt Was
ware diehieraus Wohlthätiges für nachrückenden
Römer Ind andere Nationen hervorgegangen? Ein
weites Feld für die ernſteſten un wichtigſten Betrach—
tungen Wozu ⁰˙ ann mMan Fug und Recht
agen, wozu ſoll ne geheimgehaltene Religionslehre,
die dem Volke betrüglicher Weiſe die Wahrheit raubt?
Zu welchem Ende dient * den großen 0  en die
wichtigſten Wahrheiten unter den 4  en 3u ſtellen?
elche Ehre, welchen U  en * gewiſſe Klaſſen
von Men  en mi ſogenannter rcelrner Lehre zu
verſehen, während man Andere, an Anzahl viel 10
und bedeutender, II die traurigſte Verblendun
verſenkt un den Ver

erblich ſten Abgrund
der Dummheit hinabſtoßt? Warum Wi man

el der Menſchheit mit Chimären hinhaͤlten,
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während den Audern ganz bereitwillig zum Hellſehen hinführt? Mag man derlei Marximen einer feinenmachiavelliſtiſchen Politik immerhin preiſen Ind empfehlen,10 zu geſetzlichen ſtempeln, wenn nan ſie auf das
religiöf Gebiet ausdehnen, IIu IM elben nachGefaͤllen ſchalten ind walten laſſen will; ſo gibt e8
mn den Augen des vernünftigen und denkenden Men—
hen keine ſchimpflichere, falſchere und grauſamereHandlungsweiſe als dieſe Freilich hat man n neuere
Zeiten das Verhehlen gewiſſer und dazu noch ehrzahlreicher Aufklärungs-Reſultate nu chriſtlichen Reli
gionsſachen proteſtantiſcherſeits in Schutz ge
nommen, ſie als hohe Lehrweisheit bezeichnet,und namentlich auf Univerſitäten, In den örſälen, 0wie in einer Menge von Büchern un Zeitſchriftenrecht dringend ans Herz gelegt llein gerade vom
chriſtlichen Standpunkte aus betrachtet, erſcheint ein
ſolcher Rath als ein ahitopheliſcher, ein ſolcher Ruhmals ein höchſt unfeiner, eine ſolche Handlungsweiſes eine verdammungswerthe Heuchelei, als ein unvery⸗
antwortlicher Betrug. ch weiß recht gut, was nan
dagegen einzuwenden pflegt; Wer jedoch mit gehörigerKlugheit berall vorgeht, wird 8 erfahren, daß die
wohlthätigen Strahlen der Wahrheit Üüberall Ur  —  —dringen und daher Frucht bringen, hier eine zehn  —  — dort
eine wanzig⸗, erwär eine dreißig⸗, *  Unf  18 hun⸗dert uUund mehrfältig rucht, und ehen Ur dieihnen innewohnende rd

Aegyptens eiſpie wurde In Griechenlandwiederholt. Mit dem ägyptiſchen Götzendienſte büurden
Unter gewiſſen Modifikationen auch die ägyptif  enMyſte rie N eingebürgert. Die Beſchaffenheit un Aus⸗
dehnung der griechiſchen My thologie iſt bekannt Es
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tauchten darin gleichfalls die abſurdeſten und ausſchwei—
endſten Ungereimtheiten in Muſſe auf. Die RAarmen

hintergangenen griechiſchen Völker, mn der Blindheit
belaſſen, nahmen die ihnen zugeführten fremden Lügen—
ötter und vermehrten ſie —  — Neuen ihrer
Erfindung.

Reichlich trugen Homer und Heſiod, dieſe
Theologen des Volks, dazu bei, Himmel, rde, Waſſer
und die Unterwelt mit Göttern zu bevölkern, während
ich In thren Schriften die vornehmſten ind erſten
Grundwahrheiten der menſchlichen Erkenntniß höherer
Dinge, wie Waſſertropfen Iim Welt-Oeean, verlieren.
Nur die nach Ind nach erſtehenden Philoſophen
laſſen einzelne Geiſtesblitze der öhe ihres Genie's
n die ſie umgebende Unkle Nacht des Aberglaubens
herabzucken, oder wehren hie Ind da dem Andrange
und der Macht einzelner grober Irrthümer.

Dem Orpheus legte die Vorwelt eine Art
Theologie be  , die ſich Über den gewöhnlichen Volks
aberglauben erhebt. 0 wahrſcheinlich * In
Aegypten Inu die dortigen Geheimniſſe eingeweiht, und
0 ſich die Kunſt angeeignet, ſie un ſinnlichen Aus  —  —
drücken ſeiner Nation vorzutragen. ihn folgte
eine an Reihe dvon Weiſen, unter ihnen Pythagoras,
Sokrates, Plato, Bias, Thales, olon, Epikur, Zeno,
Ariſtoteles U O. A Die National⸗9

Religion
der Griechen beſtand aus einem Unten emiſche 9on

ägyptiſchen, pelasgiſchen, phönieiſchen und thraeiſchen
Sagen und Gebräuchen, ausgebildet und ausgeſchmückt
durch die Phantaſien der Dichter, Maler und ild
hauer.

or at überragte XY ern CEn Vorſtellungen
und Religionsbegriffen Alle, die ihm und nach
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ihm er den Griechen als Philoſoph aufge—
treten Plato trat M ſeine Fußſtapfen Ind nicht
minder richtig philoſophirte Ariſtotele

Aber dieſe hellleuchtenden Sterne vertrieben die
Nacht nicht die auf den Aſſen lagerte; ſondern die
(nere eligion blieb In die eleuſiniſchen Ge
heimniſſe verwieſen Dieſelben von doppelter
Art kleine Ind ger o Myſterien Die fkleinen
Myſterien varen ernne Vorbereitung zu den
Großen 4 erſteren wurde auch gewöhn  —
liche Religion gelehrt; hingegen Iu den

brachte man h erte N zum Vorſchein,
die nicht Jedermann wußte oder zu faſſen vermochte.
Auch hier gab eSs demnach Exoteriter un Eſo⸗
teriker.

Bei den eleufiniſchen Geheimniſſen bedurfte eS
ebenfalls gewiſſer Prüfungen, zugelaſſen zu werden.
Gregor von Nazianz erwähnt If rade, die bei
den großen Myſterien Uherwunden werden mußten
Da die Lehren der Eingeweihten Ur für
nzah aufgeklärter un denkender beſtimmt
waren, 9 mußten ſie den Augen des Volkes Urchau
entzogen werden, un deswegen gelobten die Theil⸗
nehmer die größte Verſ

wiegenheit AGn can
, wie Varro ſagt, den Grundſatz auf: Es gibt

Wahrheiten, welche [ur den Staat nicht
zuträglich ſind, vbenn ſie durchgehends bekannt
gemacht werden, und 8 gibt viele Dinge, die an ſich
fal ſind und doch lützlich, venn ſie das olk glaubt
Jedes Brechen der Verſchwiegenheit vurde ſchwer be⸗
ſtraft, wie es das eiſpiel des Aleibiades beweist
Konnte man des Verbrechers nicht ogleich habhaft
werden, man einen Preis auf ſeinen Vte
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nach dem Berichte von Suidas 8 bei Diagoras
von Melos geſchah Man wählte die Heunſchrecke zum
moo der Verſchwiegenheit, weil nan des Glaubens
lebte daß ihr der un fehle Wurde Jemand
Epopte, d drang Er nach fünfjähriger Prüfung
endlich Ur die kleinen zu den großen Myſterien hin
durch, 0 zeigte ihm dann der Diophante die ganze

UunUnzweckmäßigkeit Nichtigkeit der
Volks⸗Religion; er eröffnete ihm, daß die Ver⸗
meintlichen Götter nie als 0 Men  —
chen geweſen wären, din entweder aus Lit, oder aus
Dankbarkeit zur himmliſchen Ehre gekommen und
daß Einen b11 gebe und Ein ewiges
Leben. In jenem Heiligthume erfuhr er, daß das
Volk mittelſt der Götterlehre blos im Zaume gehalten
verden müſſe, und daß ſeine Ausſchweifungen
nicht nachahmen dürfte. 1e Cicero Quaestion.
Tuseul C.

Von den Griechen danderten le erien
zu den religionsverwandten alten R II n. Sie
wurden allen römiſchen Philoſophen gerühmt,
elbſt chriſtlichen Lobrednern als die nützlichſten
Inſtitutionen der alten Ze geprieſen und empfohlen,

von dem engliſchen Biſchof Warburton.
Allein derlei Inſtitutionen können unmöglich weder

Iu der Natur des Menſchen, noch n der Zeit und
arumihren Ereigniſſen einen feſten Halt 0  en

gehen ſie immer wieder N runde. In ſolches
Schickſal hatten auch die eleuſiniſchen erien
Unter den Griechen und Römern. Schon 186

Chriſti ebur wurden Einige der Feſte verboten,
welchen *** gefeiert vurden, und wiewohl 8 Kaiſer

W noch nicht wagte, ſie gänzli zu Unter⸗
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drücken; 10 fanden ſie doch unter Kaiſer Theodoſius
dem Aelteren ihr Ende, und Kaiſer Juſtinianus ver
jagte die Philoſophen, als die letzten derſelben,vollends aus Rom.

Wie hätten aber auch, als das Chriſtenthum
allenthalben ſo wunderbar un raſch überhand genommen,
dergleichen Myſterien fortbeſtehen können? Das an  —
gelium des reuze iſt der Tod jeder Art Abgötterei
und die Wiedergeburt des reinen einzig heiligmachen—
den Glaubens aus Gott; e8 bedurfte daher jenerKrücken nicht mehr, deren man ſich V Aegypten,Griechenland, Rom und anderswo immer bediente. Das
Chriſtenthum iſt die eine un wahre Welt-Religion,beſtimmt Ur  1 Einen wie Ur  3 alle en  hen auf (nE3 hat Einen Glauben, Einen Gott, Einen Herrnund Heiland, Einen Geiſt, Eine Taufe, Eine A  iebe,Eine Hoffnung Es te die Perſon Ue und nirgends
9 ſei ſie alt oder jung, Mann oder Weib, reichoder arm, hoch oder niedrig, Ur oder Betiler, gelehrtoder ungelehrt, Freier oder Diener, 3  ½  Ude oder Grieche.Alle, die Gott fürchten und recht thun, ſind btt
angenehm; Alle, die an Chriſtum glauben, ſollen eligwerden, ſo ertönt die Stimme des Evangeliums durchalle Jahrhunderte, un zu allen Völkern herüber.(Ephef. 4, Ap Geſch 10, 35 QG 2,Röm 2, 141 Petr 1, Jo 3, 16 I V. A.)Im Chriſtenthume QAr * daher einer eigthümlichen olk 8 und keiner eigenthüm⸗en Gelehrten⸗Religion, oder keiner Re
ligion der Exoteriker und E ſoteriker. InChriſto ſind Vir en  en alle Eins, gleiche BrüderGleiche rüder mn Chriſto haben aber gleiche L,n die da meinen die Erſten zu ſein, werden die
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Letzten, und dieſe die Erſten werden. Dies iſt aupt  —  —
grundſa m Chriſtenthume, enn Chriſtus hat nur

Eine, nicht aber zwei oder mehrere Religionen geſtif
Mit dieſer Einen ſollen ſich begnügen, und wie
eine mehr als achtzehnhundertjährige Erfahrung 0  am
gelehrt hat, fönnen ſich auch damit begnügen,
wenn ſie nUur gehörig geachtet, eingehalten, und nicht
bd freventlich zerſplitter wird, wie das 0 oft und
vielmals geſchah ChriſtenthumeDemungeachtet ſoll nunmehr im
gegen alle Natur desſelben und gegen alle erechtig—
keit Billigkeit an einer ungeheuren Maſſe Chriſten
das uralte, ein ſo widerfinnige, falſche und unheilbrin—
gen 1e getrieben und wiederholt werden Wo? Wie?

Wo? Im Schooße des Proteſtantismus.
Wie? Das ſoll unverzüglich ezeigt verden. Man re

Es iſt unwiderlegliche Thatſache, daß in der
weiten Hälfte des achtzehnten Jahrhundertes Philo⸗
ophen un Theologen im unde miteinander den zeit⸗
herigen Beſtand der lutheri  en und kalvini⸗
ſtiſchen Confeſſion auf dem Gebiete der Wifſſen⸗
ſchaft u mannichfaltiger Weiſe ind mitunter auf das
Heftigſte anzugreifen, nehr oder weniger zu erſchüttern

Als ob auf enlund Uumzugeſtalten eſucht haben.
e dieſer Confeſſionen während des Ablaufes von

dritthalb Hundert Jahren eitel Giftbäume, Diſteln
und Dorngeſträuche aufgewuchert wären, erhoben ſich
(CUe Meiſter, Geſellen und Lehrlinge, mM vereint mit
Aexten, Pickeln, Hauen und Schaufeln auszuziehen, den
hochgefährlichen Anwuchs umzuhauen, auszureuten, zu
zerſtören, dann das verderbte nd verunſtaltete V  and
abermals umzubrechen, durch und durch zu rijolen,
Iu ſäubern, zu planiren, n ſchließlich nit neuer,
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116r Saat, wie das Licht der angebrochenen Auf
klärung es forderte, zu beſtellen.

Immer größer und anſe

1

er Urde die Zahl
der werkluſtigen und ſehr rüſtigen Arbeiter, e mehr
das neunzehnte Jahrhundert vorrückte nd Iun ſeinen

Es wurdeneinzelnen Perioden an uns vorüberſchritt.
zwar lele derſelben während dieſer wiſſenſchaftlichen
Imwälzungsbeſtrebungen zu den zätern verſammelt;
aber trat einer ab, ſo nahmen zehn ſeine Stelle wieder
ein, noch viel entſchiedener, muthiger und kräftiger
das begonnene Geſchäft fortſetzend. Und das arme,
gute, gläubige Volk kannte und ahnte nichts von dieſen
Tendenzen; 8 e arglos feſt der überkommenen
Reform⸗Lehre.

Aber auf demſelben e 8 es noch ziemlich
viele andere Meiſter, eſellen und Lehrlinge von älterem
10 und Korn, die nach der Väter Weiſe ihr Taͤge
werk vollzogen Ind alſo fortſetzen wollten. ·leſe
wunderten ſich anfangs nicht wenig tüber das reiben
der neuaufgetauchten Thätigleit, bis . bei näherer Unter—
ſuchung ſich höchlich Üüber ieſelbe entſetzten, vei ſie ter

Briareus Armen un Kräften bunt und fraus n8
Ackerfeld hineinſtürmte, re und in umhieb, unm  =  —
grub und umwarf, als ob Alles kopfüber geſtürz und
zertrümmert werden ſollte Sie bli  En ſorgſam
ſich ind nach ihrer Meinung en Giftbäume,
noch Diſteln, noch Dorngeßräuch, noch irgend twas
Gefährliches oder Entehrendes außer dem gewöhnlichen,
auch anderwärts vorkommenden niederen Unkraut Un⸗
willig fragten dieſe Freunde des Altüberkommenen die
gewaltigen Stürmer, was das Rumoren bedeuten
un wohin * ühren ſollte? Da ſie aber zur Ant
Or vernahmen, ſie ſollten gleichfalls Hand an die
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weite Reform, weil die Erſte ſtecken geblieben, legen,
wenn ſie ind ehrenhafte Arbeiter M Wein  2  —
berge ſein wollten, den noch mmer vorhandenen
entehrenden und verderblichen Anwuchs wegzuſäubern,
wurden ſie darob ſehr erzürnt und griffen nach viel⸗—
fältig und vergebens erfolgten. Erklärungen, daß die
Gegner ſich irrten und ſtatt der vermeintlichen Gift

7  ndbäume, Diſteln un Dorngeſträuche, uNur edle
durch und durch fruchttragende Setzlinge der erſten
Feldinhaber und Gründer des herrlichen Gutes ausren—
eten, gleichfalls zu den ihnen zur Seite liegenden
affen, nicht nur, ſich gegen die unfeinen
Angriffe auf das ApPferſte 3u vertheidigen, ſondern

Reformallermeiſt Feld un Pflanzung der erſte
gegen die Gräuel der Verwüſtung zu ſchirmen un
die unheilſchaffenden Neuerer und Eindringlinge U
mögli wieder zum bre hinauszujagen. ˖ Par  —
teien geriethen 0 nitten M ehr 54 heftig
aneinander und der an enthrannte Immer ſtärker,
anhaltender und ſeandalöſer.

Wohl ſchien S anfangs, die älteren. Werkleute
würden den Sieg gewinnen; allein es fehlte ihnen
Heret auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, wo ſie ſi
herumtummelten, tüchtigen Generalen; ihre Waffen

Theile ziemlich roſtig ind unbrau  ar
geworden; e hatten feinen rechten Kriegsplan ent
vorſen 4＋

ind vaSs das War ihre Vorgänger
hatten gar manche inge aus dem Hauſe fortexpedirt
die ihnen jetzt ſehr gut zu Statten gekommen wären;
RꝰN.I— hatten noch 0 die (en üchtigen Ringmauern
bis auf den Grund niedergeriſſen ihre Stelle
nur ſchwache, 4 überwältigende une aufge  —  —
führt Ind jede Ober⸗-Commando als öllig überflüſſig
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aufgehoben Die Gegner dagegen bedienten ſich
un charfer Waffen, eine Unvergleichliche Tüch  2
igkeit und Rührigkeit der Hand  abung derſelben;
erkief ten ſich weltkluge und mannhafte Führer, ſtürmten
nach künſtlich und ſchulgerechten Plänen Unter ver  —
ſchiedenen berühmten Feldherren dicht geſchloſſenen
Haͤufen heran benützten wohlweisli die allenthalben
vorhandenen Lücken, drangen über die echten Zäune
ind trieben nach tapferer Gegenwehr die alten Werk  —  —
leute ſo mM die Enge no Klemme, daß Viele davon
vor Scham über ihre unerwartete Niederlage und
hingeriffen 90 der glänzenden Tapferkeit der Wider—

ſich dieſen bereitwilligſt anſchloſſen, Andere mi
ihnen auf hre eigene au kapitulirten, an gar
Reißaus nahmen, un der kleinere el ſich klaͤgend
ſchimpfend und ler verzweifelnd, In das des
Hauſes zurückzog Hier verſtummten die Meiſten vor

Siegesgeſchrei der Machthaber deren Zahl
jedem Tage anwu Wenige ließen manch—

mal enen drohenden Schlachtruf dvon ache des
Hauſes herab er aus irgend ernem Winkel onen,
der aber entweder leer den Lüften verhallte, oder
von dem tiſchen Gegenrufe der Sieger bald zum
Schweigen gebracht wurde.

Faſt das ganze weite Feld fam un n den
eſt der neuen Werkleute und ſie auſten darin nach
Gutdünken und ihres Herzens elUſten Jeder that
das auf ſeine Weiſe, mochten die Vertriebenen und
Eingeſperrten eufzen, klagen, chreien und lärmen, Wwie
ſie wollten.

Aber was e8 denn eigentlich, vas mi
ſolchem Eifer, mi olchem Kraftaufwande, mit E
wüſtem Getümmel auf dem der 9  leligion  — und

26*



404 XX Eſ oteriker und Exoteriker der Q. und Zeit.
ir auszurotten uind zu vertilgen ſich abmühte?
Waren 8 Pflanzen des Kath olieismus, we
vielleicht abermals im Nachtdunke geſäet worden un die
luſtig aufgeſchoſſen und ſtark herangewuchert waren?

nein! o verhaßte und t Dinge wären nicht
E emporgekommen. Waren * Sektirereien
und Kehereien?“ Nein dieſen konnte man
von vorne herein kein Ziel etzen, nachdem man das
Prineip der freien Bibelerklärung aufgeſtellt,
und bis zur Stunde verfochten. War 8 der Un⸗
glaube mit ſeinen Begleitern und Folgen? Auch
nicht Die riften und Lehren engliſcher und fran⸗
zöſiſcher Deiſten Ind Naturaliſten hatten hie
und bei Einzelnen Eingang gefunden; aber in
Deutſchland war damals wenigſtens noch zu
nu  chtern, Unt ſich kopfüber Iu Kloaken zu ſtürzen
Alſo was Wwar * enn zuletzt?

Man ſollte es gar nicht glauben, 10 e8 vielleicht
K.  Ur eine arge Verleumdung halten; man er  0 ſich
gegen 1 N, ie durch die Gründer des Proteſtan—
tismus, alſo durch die ſo hochgeprieſenen Reformatoren
elbſt, bei ihrem Abfalle von der en Mutter  2  2
an aus dem Bereiche derſelben in die roteſtan⸗
tiſche Gemeinſcha (Lutherthum und Calvinismus)

reine, Evange⸗hinübergenommen Ur
1  L tiefbegründete und ar .

Selbſt die Evangelikal⸗Union ſtellte im ahre 1857
Berlin die freie Bibelerklärung als ihr Palladium auf und

mu ES thun, eſtehen zu können, obſchon die übrigen
acht Unions-Artikel einer ſolchen Freiheit geradezu Hohn prechen,
indem die Union die Theilnehmer wingen will, dieſe allein Iin
der Bibel finden müſſen.
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werfliche Grundlehren des apoſtoliſchen
Chriſtenthum ertlärt, feierlich und urkund⸗
lich or Gott, vVor er und dem eigenen
Gewiſſen angenommen Uund beſtätiget wor⸗
den Das ſind die Giftbäume, Diſteln un
das Dorngeſträuch, Über man ſo wüthend her⸗
gefallen, welche man eifrigſt auszureuten un zu ver
tilgen eſtrebt, an deren man andere
Dinge auf dem durchaus umgebrochenen Felde der
chriſtlichen vorzugsweiſe el i ſ benamſten,
Gemeinde anpflanzen wollte

nter den Schlägen dieſer Werklenute fiel
die bisher auf das Tapferſte verfochtene Lehre von
der außerordentlichen, übernatürlichen,

Li Offe N ＋ U (Supranaturalismus)
und burde auf eine blos natürliche Offenbarung,
10 entſchieden auf die A U N ui 6 m en x˖
Ei N V I. N ft (Rationalismus Naturalis—
mus) redueirt. In olge dieſer Verwerfung fiel natür⸗
lich auch der Glaubensartikel von der e

—

nig⸗
beit, indem iM N die Perſönlich keit de8s
Sohnes und h. Geiſtes wegſchnitt. Damit fiel
aber weiter konſequent die uralte, apo  ul
reé von Chriſto Jeſu, dem verheißenen
Meſſias, dem Gottes Uund Menſchenſohne
un ſeinen eiden Naturen. wurde ein
bloßer enſcch, NI jüdiſcher Rabbi, ein
eiſer, der die ſchöne Kunſt erſtand, ſich die or.
gefundenen jüdiſch⸗chaldäiſchen National-Begriffe, Sagen
und Hoffnungen zu Nutzen zu machen und den ob
waltenden Vorurtheilen ſich anzubequemen, eine Art
Magnetiſeur, ongleur oder gar Schamane,
ein Religionsſtifter, emn Zoroaſter, Confu⸗
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(Ctu welcher Menſchen und Umſtände zu
ſeinen geheimen Zwecken gut zu gebrauchen wußte
oder der enn gutmüthiger Religionsſchwärmer
und ſo emn erkzeug irgend geheimen
Geſellſchaft, der Eſſäer, war In neueſter
Zeit erklärten ihn die Neuhegelianer und die Anhänger des
famoſen Doktors Strauß entweder ſur den U chen
oder fi  Ir enn bloßes nach und nach verkör⸗—
pertes deal und warſfen ihn V ezügli ſeiner
einſtigen perſönlichen Exiſtenz ganz un gar Über ord
Es var nur die leidige Conſequenz, Alles was
als eigentliches Erlöſungs⸗ Und Verſöh
uuu erk bisher mM Glaubens Syſteme geſtanden,
gleichfalls er anders zu (Uten oder ſol
auszumerzen hatte

Fort war amit die X  V  ehre don der Gnade und
den Gnadenwirkungen des h Geiſtes fort

die altchriſtliche Vorſtellung vbon den Sakra  2
menten Ind ihrer Bedeutung, ihrer
Nützlichkeit und Nothwendigkeit E3 fiel
die *  *  ehre von der Antunft Chriſti ng  4
ſten erichte, don der Auferſtehung der
Todten;, von Himmel Uun b  * Engeln
und Teufeln, namentlich vdvon der ewigen Dauer
der Höllenſtrafen Alles das, ſammt der Wie⸗—
derbringung r Dingee un em Ende der
Welt der Erbfünde und der Unzertrenn lich⸗
beit der Ehe, den göttlichen Inſpiration
der W ihrer Authentieität und In⸗

der Prop hetie, der Gabe der Weiſ
ſagung und der Wunder Urde theils ange  —  —
ſtritten, theils Ohdum als unvernünftiges
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altvetteliges abelwerk abgeſchoben, theils
ganz natürlich rklärt

Allerdings möchte nan ſich fragen e war ＋
möglich M Schooße des Proteſtantismus 0

wirthſchaften, da man doch Iimmier noch die h Schrift
Vor ſich 0  8„ dieſe als einzige Quelle des echten,
rennen, evangeliſchen Chriſtenthums gerade ſowie die
erſten Reformatoren ſtrenge verfocht, un überall ſich
auf ieſelbe berief? Stieß denn nicht jede Augen⸗

Wurde man ublick ihren Buchſtaben an?
dvon ihr bei enem ſolchen Treiben auf das Furchtbar
Lügen geſtraft und zu Schanden gemacht?

46 wohl, und die Anhänger deS5s ortho  —
oren Lutherthums ind Calvinismus riefen
das den Drängern laut und mitunter derbſter
Weiſe zu 20 Leder Zeuge dieſes unnatürlichen,
widerlichen Uund ſehr ſcandalöſen Vernichtungskampfe
ſah dasſelbe und erſtaunte, daß die klare Wahr⸗
heit weder mehr ſehen Uoch hören noch zu Herzen
nehmen wollte, wiewohl nan — mit Händen greiſen
konnte. ein dagegen wußte man ſich gar prächtig

Und Wwie?elfen.
Unter den erſtandenen Stürmern die alten

proteſtantiſchen Lehrbegriffe (Lutherthum und Calvi
ebennismus) befand ſich vorzüglich gerüſtete

0 Apſere, als muth  — und wuthentbraͤnnte Schaar ver
Uchter Helden, die der Bibelkritiker ind Exe—

So en *. namentli Johannes von Müäller,
Marheinecke Roos die Gebrüder enzel elbrück Blaſche
Ullmann, Joh Mayer, Schelling, in neueſter D  eit engſten⸗
berg, Tholuck, Gerlach, Dir 9 Scheibel Nathuſias an
U. gethan
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Weder bei Homer, noch bei Virgil, noch bei

Curtius, oder Julius Cäſar, noch bei irgend einem anderen
Schriftſteller der alten und euen Zeit, vernimmt man

irgend eine Kunde Hdon olcherlei Kriegern. Nur gewiſſe
A  eilungen der Truppen unſerer Zeit, B die
der Pioniere, Sappeure und Mineure önnten allen—
falls einigermaßen damit verglichen werden. Dieſ
Auserleſenen ſchickte nan vor, den ganzen Boden
der chriſtlichen I umzuwühlen und alle Winkel
zu durchforſchen, ob ſich nicht Gegenſtände auffinden
ließen, die man als zerſtörende affen die inzige
noch eſte Burg, die nämlich, gehörig anwenden
ließen, damit auch .— In Schutt hingeſtürzt werde,
und man Über ihre Trümmer hinweg alle noch übrigen
Bollwerke überwältigen und zerſtören önnte Und
—  — üſtige aar entſprach den Erwartungen voll—
fommen. Was der Eine überſah, en der Andere;
vas der Eine noch ließ, riß der Andere nieder.
Kritil und Exegeſe bombardirten die eſte ur
der Bib el ſo lange, bis allen Seiten ſich Breſchen
zeigten, und die höchſten und dickſten Ringmanern,
Baſtionen und Sternſchanzen geſprengt waren.

Das alte Teſtament wich zuer aus den
Fugen; unter den fur

Arſten Schlägen folgte das
Neue ach Man hatte die Offenbarungs⸗
leh zuer weggeräumt; die Th Eu ſtie,
die göttliche Eingebung der Schrift, konnte nun ni
mehr ſtehen leiben Die Irbeit war jetzt kinderleicht
geworden. Mit der Inſpiration entfloh die Eh rfurcht
vor dem eiligen U Es wurde ein öhn⸗

altes Buch, etwa eben ſo viel werth als
Om E Liv ius, Cicer O, oder andere alte Autoren

der Griechen⸗ und Römer-⸗Zeit.
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Nun unterſuchte man üUgs den Can ſe

und fand ehr natür  1*  lich, weil man das Heilige on
weggefegt, daß im ſelben auch nicht 0 ſei,
was bisher als Solches geglänz Immer mehr Bücher
des alten, wie des Teſtamentes, wurden 9
W eifelt  * 10 der größere l des Erſteren fiel 1
die Brüche Im neuen Teſtamente das
ſaubere Geſchäft fort Man griff die alten 0 anders
gearteten weife wieder auf und verſchärfte ſie in
dem Sinne, den man im Herzen barg, aber
freilich die alte Tiſtliche gar nicht geträumt.
Selbſt die bisher feſtgeſtandenen I  41 egte man
die frevelnde Hand Man ſtrich wie man es VOr⸗
gab ſäubernd über die vier Evangelien hin Kein
Menſch weiß, ob nicht Morgen ſchon, vas heute noch
feſt ſteht, in der fallen werde. Faſt jede Jahr
fördert Anfechtungen des Canons zu Tage

Mit der erſtückelung desſelben nicht zufrie⸗
den, ing es auch den Urtert Die zahlrei

Conſiſt.⸗Rath Dr Knapp ſagt m den Vorleſungenüber te chriſtl Glaubenslehre 1827 Th 65 Die Un⸗
terſuchung ber die Bücher des Teſtamentes muß Unter

elehrten immer frei bleiben, er auch Luther es für rlaubt
le die Echtheit der Offenbarung ohannis, und des BriefesJakobi bezweifeln. Er hat aber auch den Hebräer⸗Brief,die Epiſtel Juda angezweifelt. Ein ſolches Beiſpiel iſt eichlichmaßgebend geworden. Ran eſe nur die Schriften von ette,Bretſchneider, Geſenius, Wegſcheider, Dir Leo, Haffner, MichaelisHitzig, Stähelin, Auguſti, Schulze, Schultheß, Cludius, Eichhorn,
U. Ein Dr. Geiße un „Paradoxen üher hochwichtige Gegen—ſtände,“ (1833) agte geradezu: „Gar keines der vier Evangelienrühr von den vorgeſetzten Verfaſſern her.“ Hübfche irth⸗ſchaft! Sehr verläßlich die Bibel!
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auftauchenden Meinungen Über den Canon brachte
Enthüllungen U  ber den Urtert elbſt und deſſen

Da bemüht ſichvie  (0  ige Verfälſchung
Ieder, der ſich dafür befähig hält nach erzens—

Uſt daran verbeſſern, was ihm irrthümlich er  ein
Damit vächſt die Zahl der Varianten immerfort

U Der reine Irtert ſoll X ſt in der 3 u⸗
un der neugebornen ir mI den

Geſetzestafeln Üüberantworte Wwer⸗
den Zu unſerer Zeit weiß man wohl die Mängel
aber nichts gvon verlä  1  en e

Die freigewordene Exegeſe oder Sichrift  —  2
erklärun 9 hat auf dem ungeheueren ebiete, m dem
wirren Chabs der Anſichten und Meinungen der
elnen Gelehrten reie N etreten Sie darf
ſich darauf herumtummeln, wie ſie will darf agen
lehren, glauben, was ſie will * Feſter Boden nirgend
icheres Ziel nirgends Schranken nirgend EE. Vor
ihrem X

＋

ichte iſt das Dunkel des Prophetenthums
verſchwunden Ind die Poeſie vergeiſtigt worden. Die
Weiſſagungen ſind entweder natürliche hlüſſe
auf enne moͤgliſd ær üſee eintretende Zukunft,
oder interher erſonnen; die Wunder alle
ſammt dem bekannten „M hu benannten Strome
der Zeit erſäuft

0 „Die Evangelikal-Union, die IuI Jahre 1857 ihren
riumpu Berlin gefeiert, ſtellte neun Unions⸗Artikelfür die
verſchiedenen Sekten auf, und der ſiebente Artikel davon autet
„Das Recht und die Pflicht des einzelnen Gläubigen der
Schrift or und ſie zn erklaren 46 Wundere man ſich
nun, daß es Sekten gebe
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Der Uchſtabe —— Bibel iſt alſe getödtet, ind
der Geiſt verdeſtillirte in das omeopathiſche INII  u  lverchen
der einzig wahren Auton omie de 8 menſch

chlicher

eiſtes, der Transeendentale verſchmäht,
das Wunderbare niedertritt, das Altchriſtliche
als Aberglauben bezeichnet, nd endlich
hochbegeiſtert und voll Bewunderung I  — ſiſch ſel b ſt
niederfällt und anbeten a u  1u „Ich,
ich bin der Gottesſohn, Meenſch und btt à U⸗
g9  E mi ſolhet iher hören!“

So wurde die Schrift S  on einem großen
Theile der Theologen nd Gelehrten auf proteſtantiſchem
Gebiete mißhandelt, nd mit ihr zugleich das aupt  —  —
bollwerk des Geſammt -Proteſtantismus zu Grunde
gerichtet. Die „Freien“ unſeres Zeitalters erklärten
ſogar öffentlich, daß ſie von ihr wenig mehr, wie von
jedweder Offenbarungslehre überhaupt, Gewiſſenshalber
wiſſen wollen „ daß ſie weder Ir noch
Abendmal mehr brauchen 9 und ſelbſt die
und Taufe ſich mehr 0 Staatswegen
gefallen en wollen. 6)

5) Man *  ernere ſich nur an das Treiben der Lichtfreunde und Freigemeindler in Preußen, Sachſen und ander  —
wärts!  2 Paſtor Uhlich in Magdeburg, Dir Rupp, Wislicenus,die Gebrüder Bauer, Dulon, Bayerhoffer U. ſtehen nochin gutem Angedenken.

Doch ſelbſt davon wurde häufig Umgang genommen ;Wie eit eS mit der Eheſcheidung gekommen, alſo mit der Hei⸗ligkeit der Ehe, weiß ohnedies, und zeigen die Beſtrebungendem ungeheuern Uebel abzuhelfen. zur Genüge. Und was i'ſt
mꝛ Preußen.
die Civil⸗Ehe ohne kix  E Weihe? Gar hanthiert man
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Ein ſolcher Kampf ird im Schooße des Pro

teſtantismus ereits ſeit langer Zeit gekämpft, und eS
gab einen Zeitpunkt In den Vierziger Jahren, in welchem
er immer hitziger en  rannte, eil die erk.
leute mM Weinberge des errn immer zahlreicher, ent⸗
ſchiedener Uund ſchneidender auftraten.

EsS läßt ſich nicht mM Abrede ellen, die Angreifer
brauchten ihre 0 lange Zeit hindurch H U als
E  4 e  E  2  E Man hütete ſich
ſorgfältig, die Ma ſſen In den Streit mit hineinzu⸗
ziehen Die Denkenden allein ſöllten von der

eineeigentlichen Beſchaffenheit des Chriſtenthums
richtige Erkenntniß erhalten das V Lk ingegen
(eigentlich alſo die ehrza der Laien), bis e8 reif
geworden, vor der Hand beim Alten belaſſen werden.
Deshalb wurden die erke der Angreifer anfangs
faſt durchgängig I lateiniſcher Sprache geſchrie—
ben, weil doch Ur Wenige aus den Maſſen lateiniſ
verſtanden Nur nach und nach traten auch deutſche
Werke dieſer Art ans Licht, waren aber noch in die
ehr ſchwer verſtändliche und deswegen ab⸗
ſchreckende Sprache der Ie  en und ſcharf begrenzten
Religions-Philoſophie gekleidet. Kritiſche und exege⸗—

Werke, AQm gewichtigſten dreinſchlagen
und aufräumen, on ſich für das Ige  7  —
meine unbrauchbar und für das wie egyptiſche
Hieroglyphen inige verfuchsweiſe für das Volk
berechnete Schriften, beſtimmt auch ＋ dieſen dunklen

Soj ſchrieb der bekannte Haupt⸗Rationaliſt Weg⸗
cheider ſeine Dogmatik lateiniſch: Institutiones Theologiae Chri-
stianae dogmaticae.
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Regionen das hellere Lich anzuzünden, vurden hie
und da verboten, nd ihrer Verbreitung legten
rationaliſtiſche Theologen ihrer Weltklugheit, unk
des araus erwachſenden Schadens Willen, Hinderniſſe
In den Weg, noch mehr die Supranaturaliſten (Or⸗
thodoxäen.) Man ſuchte das eingeriſſene Uebel zu ver
uſ

en und zu verhehlen, wWO un wie man konnte,
amit das iebe, Zgute lindgläubige olk ui Unrath
merke un Utzig oder gar Tre werde 55.

Die Maſſen ſollten alſo fortan lauben; die
Gelehrten Gebildeten aber wiſſ En das pvurde
nunmehr Kirchen⸗Prinzi Selbſt die ärgſten Wider—
ſacher der alten Offenbarungslehre varnten mitunter

ihren öffentlichen Vorträgen oder Schriften die an

gehenden Religionslehrer re eindringlich, das Licht
doch 10 Dch vorſichtig euchten zu en und
ſich ihren Predigten nicht pinöſe ogma⸗

oder aufklärende Erörterungen einzu⸗
en ſondern nur ſtets das raktiſche Moment

dieverſchollenen Lehre nicht übergangen
verden könne, hervorzuheben Be weitem die Meiſten
theilen noch heut zu Tage leſe Anſicht, au
einbar en Umſchwung mM den bisherigen Verhält⸗
niſſen zur Orthodoxie hie und ba vorgegangen ſein ſoll,

Kam hie und da ein Mann aus dem Volke wirklich
einigermaßen hinter den Vorhang und wollte Er arüber Aus
un aben; ſo ſäumte man nicht, Alles abzuleugnen, und
ihm haarſcharf beweiſen, das ſeien eite Lügen von den ·
liſchen Prieſtern zur Bethörung des proteſtantiſchen Volkes er  2
ſonnen und verbreitet. Im Proteſtantismus auf dem
Grunde der h Schrift, und des reinen Evangeliums man
könnte dieſer Beziehung Wunderdinge erzählen
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was aber der Wirklichkeit durchaus nicht ſtattfindet
wenn eS auch 7 die Orthodoxie viel
mehr beſchützen als früher, und die proteſtantiſchenRegierungen wenigſtens, In der nſt

7 daß der Neu⸗
Proteſtantismus durch ſeine extremſten Ausartungen
geradezu m der Revolution ich verbunden und der
ſelben allenthalben orſchu geleiſtet habe, auf
jeten ſeine Grenzen zu beſchränken und ihm nach
un nach das Handwerf zu legen Der Neu Prote—
ſtantismus hat ſich nUr aus Klugheit zurückgezogen,
M eine Zeit abzuwarten; darum befolgen die Bera—⸗
thenen treulich den weiſen Rath Während ĩIn
der Gelehrtenwelt noch heut zu Tage zum Heil das
Chriſtenthum ſeinen alten Formen aufgibt,
man 8 Iu der Volkswelt beſtens Im alten Zuſtande
zu erhalten. Während man eS u den großen Kreiſen
der vorgeſchrittenen Intelligenz fortan vergeiſtigt eS
zu zerſtückeln und zu zermalmen fortfährt predigt
* auf den Kanzeln um größter ſcheinbarer Kraft Ind
Auferbaulichkeit. Während man Jeſum IM Herzen,

den Hörſälen und ſchriftlich als wahren Gottes
ſohn, Wunderthäter, Verſöhner, Erlöſer, Heiland un
Weltrichter verwirft, und ihm Ein anderes Weſen

9 Als nmian im Jahre 1856 Baiern nach den Be  N
en der Dresdner Conferenz die Privat⸗Beichte und Abſo
lution, die alte Kirchenzucht, und manch' andere Dinge wieder
einführen wollte, ſich auf einmal der alte, als verſtorben
ausgegebene, Rationalismus derber und ſtürmiſcher eihe
Die berüchtigte Nürnberger Adreſſe rief hundert Andere hervor,
und Alle vertheidigten die Aufklärung. Wollte man nicht ene kirch
iche Revolution hervorrufen, mußte das Ober⸗-Conſiſtorium reu⸗
müthig ſich zurückziehen und widerrufen.
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Erſcheinen und Wirken auf Erden und Im Himmel
beimißt; ſagt der Mund an heiliger Stätte oft das
gerade Gegentheil. Während nan die h Dreieinig—
keitslehre unter ſich für 0 unbibliſch, unvernünftig
un unwürdig 90 und anficht, muß das olk noch
immer ihr Daſein vernehmen. Während man in der
Lehre von der Zukunft Chriſti, um die Todten zu
wecken Uun dieſe ſammt den Lebendigen zu richten,
ferner in der Lehre von den Engeln, euſeln, don imme
un 0 U durchaus den neueſt aufgefaßten
Anſichten folgt,; ſchämt man ſich gar ni  I vor dem

davon mit der größten Zuverſicht und Achtung
zu ſprechen Während man das Heiligthum der Bibel,
wie der Iro  k Elias die Baalspfaffen, umgebracht
und ihr 90 Anſehen, alle Glaubwürdigkeit
geraubt hat, ird ſie doch vor em gemeinen Haufen als
vom Himmel geſandtes Manna geprieſen, empfohlen,
verkauft und nach Millio  onen verbreitet. Ja man
nennt ſie das einzige Palladium, den einzigen
Hort de Gemeinde, wie ſeit em Beginne der ſo⸗
genannten Reformation. Man legt im Herzen den⸗
Sakramenten ni die mindeſte höhere eltung oder
irgend eine Gnadenwirkung bei, feiert ſie aber doch
noch immer vor den Augen des Volkes aufs Aller
andächtigſte und verwaltet ſi gut * noch geht 69

100 Was iſt Ur viele Pucteßanten die Taufe? Sehen
nicht tele ereits mn derſelben nur mehr eine ſtaatliche Anord⸗
n  L der man ſich aus Noth gen müſſe? Wurde von Vielen
nicht die abſolute Nothwendigkeit der Kindertaufe ange

itten ꝰ
einten nicht iele, Kinder von chriſtlichen Eltern erzeugt, be⸗
dürften derſelben gar ni Urde die Nothwendigkeit der Qufe
nicht ogar däniſchen Reichstage dekretaliter abgeſchafft und
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Die Sonne vom Himmel läßt ſich eher weg  —

Bisleugnen, als zahlreiche Thatſachen dieſer Art
die Vierziger V  ahre inſeres Säkulum hinein

wagten ＋ reilich nicht gar Viele, mi ihrem Feld
zeichen offen unter das hinzutreten und zu dem  —  2
ſelben mi dürren Worten zu agen Das Ganze, was
ihr bisher glaubtet vas nan euch elehrt, iſt leeres
Nichts, iſt euchelei, Lug und Trug, loß 0 und
Aberglaube e Herr Dir Strauß vürde den Vor⸗-—
ſatz aufgeben, ſeine Nit  en über das poſitive Chriſten⸗
thum allgemein und opulär machen zu vollen, nach  —
dem Er die Erfahrung gemacht, wohin ſie ereits ge
I  X nachdem einige ſeiner Schüler wirklich dazu
Verſuche angeſtellt. Nur ſo Manche aus den ſogenannten
„Freien“ und „Lichtfreunden“ en ereits vor
M verhängnißvollen re ihre Ueberzeugungen
glei tödtenden Blitzen Uunter die geblendeten Maſſen
geſchleudert un eS nit noch erſchreckenderem rfolge
während des allgemeinen Umſturzes gethan, bis die
neuerſtarkten Regierungen ihnen endlich einigermaßen
ranten geſetzt

Was hat aber dieſes Ur ene Bedeutung?
Es bedeutet daß Iu unſeren Tagen, un zum

Theile auch bT eiwas rüher ene nene Auflage der

dieſer Beſchluß vom Könige beſtätiget? aben die Freien nicht
die alte Taufformel ganz verworfen und wie Preußen
geſchehen, IM Namen der Gemeinde getauft Ferner,
was iſt aus dem Abendmale geworden? Steht es noch
alten Kredit? Iſt 8 bei den Meiſten mehr, als 0 kirch
liche Ceremonie oder em pures Erinnerungsmal den Stifter
des Chriſtenthums? Und wie wurde eS von den Freien den
Revolutions⸗„Jahren profanirt und bis zum Karpfeneſſen herabge
würdiget
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Ueber das er der Kreuze und der Kruzifixe. 417

alten Erfahrungen auf dem religiöſen Gebiete erſchienen
ſei Was vor Jahren in Aegypten, in
Griechenland, in Rom rlebt, ſoll wiederum auf der
Weltbühne auftauchen, nämlich: ne Religion der
Eſoteriker und Exoteriker.

hlu folgt.)

Aeher das aſter der Rreuze ind
Rruziſipe.

Von

Ha ck

Uralt iſt der Gebrauch der Kreuze in der katholiſchen
Ir

wo wir aus den Stellen des großen Völker
poſtels U Kor. ind 2, Pil 2), wo on den
Feinden und aſſern des reuzes e  . nicht geradezu
den Schluß ziehen wollen, daß ſchon amals erri  —
tete Kreuze ein Gegenſtand der Anfeindung ſeitens
der etztern geweſen ſeien, ſo können wir doch aus
den Schriften des Ignatius (ad Philipp.), der ſagt,
der Teufel erbebe, wenn Er das Kreunz ſähe, vor dieſem,
als einem gegen ſeine-Macht errichteten Siegeszeichen,
folgern, 2 ſeien on zu den Zeiten dieſes berühmten
B utzeugen Kreuze von den riſten aufgeſtellt worden

27


